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Vorbemerkung

italo Calvino schreibt in seinem Roman Die unsichtbaren Städte über die 
Stadt Zora: „diese Stadt, die man nicht aus seinem Gedächtnis löscht, ist 
wie ein Gerüst, oder wie ein Netzwerk, in dessen Felder jedermann die 
dinge einordnen kann, an die er sich erinnern mag: Namen berühmter 
Männer, Tugenden, Zahlen, Klassifikationen und Pflanzen oder Materi-
alien, daten von Schlachten, Konstellationen, Redeauszüge.“1 

der Autor könnte an Florenz gedacht haben, an jene Stadt, die in dem 
Zeitraum, zwischen der großen Pest von 1348 und 1531 dem Beginn des 
Prinzipats der Medici, dem sich dieser Band widmet, ein komplexes, trans-
formationen unterworfenes Verweissystem im dienste der städtischen 
Identität schafft. Wie in Calvinos Unsichtbaren Städten geht es dabei um tex-
te und Bilder – literarische und wissenschaftliche Werke, Inschriften im 
Stadtraum und an den Kunstwerken und die Artefakte selbst – deren Ar-
gumentation von ihren Schöpfern und Betrachtern verwoben wird, die aber 
auch ein Eigenleben führen und Geschichte produzieren.

Florenz ist in der Frühen Neuzeit eine besondere Stadt: Seit etwa 1300 
macht sich das Geschick ihrer Bewohner in diplomatie und Bankwesen 
bemerkbar, obgleich ohne Hafen agieren sie weit über Europa hinaus. Sie 
galten (sich) als das „fünfte Element“ des universums, wie eine Anekdote 
kolportiert, die berichtet, Bonifaz Viii. habe sie angesichts ihrer Präsenz 
als Botschafter von Herren aller Länder an der päpstlichen Kurie so be-
zeichnet. Symptomatisch sind auch die Varianten ihrer überlieferung, die 
erst ab 1370 in der florentinischen Historiographie zu fassen ist und sich 
dort von der Würdigung des persönlichen Geschicks in Handel und Ver-
handlung im 15. Jahrhundert bei Cristoforo Landino zu einer humani-
stisch geprägten Zuschreibung der kollektiven „Eloquentia“ verschiebt.2 
Das dynamische Wachstum der Stadt verdankt sich darüber hinaus den 
kommunalen Organisationen von der republikanischen Stadtregierung 
über die Zünfte bis zu den Bruderschaften, ebenso dem urbanistischen 
Weitblick, der mit Wasserversorgung und Straßenpflasterung die Stadt 
auf ihre Expansion vorbereitet. dies ist die Matrix eines Aufblühens der 
Wissenschaften und Künste, mit der um 1400 jene in der Folge ganz Eu-
ropa erfassende Epoche beginnt, die gemeinhin als „Renaissance“ be-
zeichnet wird. Florenz wird zu einem Knotenpunkt von Raum und Zeit, 
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zu einem Laboratorium des Kommenden. Antrieb ist die Rezeption der  
Antike im weitesten Sinne, ihrer schriftlichen überlieferung, welche die 
philosophische aber ebenso die kartographische, astronomische und  
medizinische Wissenskultur revolutioniert, und ihrer Kunstwerke, 
die ästhetische Werte ebenso wie Techniken und Gattungen verändert.  
intensiver als in anderen italienischen Stadtstaaten wird die Kunst und 
ihre interpretation durch die unterschiedlichen sozialen Gruppen zu  
einem Medium der gesellschaftlichen und politischen Argumentation. 
Der öffentliche wie private Raum, Regierungsbauten, Kirchen, Hospitä-
ler, Privatpaläste und Villen, bilden das Netzwerk, in dem Bilder veran-
kert werden – Freskenzyklen und Skulpturen ebenso wie ephemere Ereig-
nisse, Prozessionen, turniere, Hochzeitsfeste, mit denen der Stadtraum 
bespielt und definiert wird. Das Visuelle bildet gerade hier eine „histori-
sche instanz erster Ordnung.“3

Als „Stadt der guten Augen und bösen Zungen“ bezeichnet Vincen-
zo Borghini 1577 Florenz und verweist damit auf das energiegeladene 
Verhältnis von Wort und Bild, das bereits für die Jahrhunderte davor 
gilt.4 in der Zeitspanne zwischen dante und Machiavelli vertritt Florenz 
das ideal der Republik, das den absolutistischen Stadtstaaten des übri-
gen italien entgegensteht.5 Mit der Einführung der Zunftverfassung 1293 
wird die Macht der Magnaten beschränkt, nun bestimmen die popolani 
die Geschicke. die Bankiers tragen ebenso wie das Handwerk zum Auf-
schwung bei, der durch die Krisen wie die Bankrotte 1340, die Pest von 
1348 und den Ciompi-Aufstand 1378 nicht aufgehalten wird. die Stadt 
vergrößert ihr territorium in der toskana durch den Erwerb der Städte 
Arezzo, Prato und Pistoia und behauptet sich gegen die Mailänder Visconti-
Dynastie. Die zukunftsweisende, kommunale Organisation findet Aus-
druck in der Einführung des Steuerkatasters von 1427. die großen Fa-
milien, wie die Acciaiuoli, Albizi, Bardi, Medici, Pandolfini, Pazzi, Pitti,  
Rucellai, Sassetti, Strozzi und tornabuoni, um nur einige zu nennen, be-
herrschen nun ganze Stadtviertel, verfügen über Banken wie auch über 
Ländereien im contado, und teilen sich, von ständigen Konflikten beglei-
tet, Macht, Besitz und politischen Einfluss. Die Medici sind hier relativ 
junge wirtschaftliche Aufsteiger, denen es aber in wenigen Generatio-
nen gelingt, die Macht an sich zu ziehen. dieser Prozess beginnt 1434 
mit der Rückkehr der Familie aus dem Exil unter Cosimo il Vecchio, der  
jedoch darauf bedacht ist, nach Außen hin die republikanischen institu-
tionen und Werte zu wahren. Auf der Basis ihres finanzpolitischen Erfol-
ges bauen die Medici ein Klientelsystem auf, das ihnen die Manipulation 
der republikanischen institutionen ermöglicht. ihre Patronage ist jedoch 
durchaus auch darauf bedacht, sich in den dienst des ben comune zu stel-
len – etwa mit dem Kloster San Marco und der Biblioteca Medicea – mit 
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der Bruderschaft der Buonomini di San Martino die städtischen Armen 
zu unterstützen, vor allem aber insistieren sie in ihren Bildprogrammen 
auf den republikanischen Werten und vereinnahmen diese so für ihre  
Interessen. Die zunächst nur indirekte Herrschaft bleibt nicht ohne Wider-
stand, doch die Pazzi-Verschwörung 1478, das radikalste Aufbegehren  
anderer interessengruppen, zu denen nicht nur Florentiner Familien, son-
dern unter anderem auch Sixtus iV. und Federico da Montefeltro gehör-
ten, schlägt fehl. Erst 1494 werden die Medici für knapp zwei Jahrzehnte  
vertrieben, befördert von der Agitation des dominikanermönches Fra 
Savonarola, der die Gründung einer Heiligen Republik unter der Regent-
schaft von Piero Soderini (1502-1512) unterstützt. unter der päpstlichen 
Oberherrschaft von Leo X. gelingt die Rückkehr und nach der letzten  
Republik (1527-1530) beginnt die Zeit des Prinzipats und der Aufstieg der 
Familie zu einer der großen europäischen dynastien. Alle diese politi-
schen Ereignisse und Prozesse werden kommentiert, aber auch getragen 
und motiviert von den Kunstwerken, die in diesen Jahren in ungeheurer 
Zahl und Qualität entstehen. unterschiedliche Konzepte begegnen sich 
hier im selben Moment und historisch aufeinander folgend, Normen wer-
den tradiert und gleichzeitig abgeändert, ikonographische Sujets im Laufe 
des Quattrocento durch die Medici neu interpretiert. 

die Artikulation der städtischen identität, ihre Selbstrepräsentation 
nach innen und Außen, die instrumentalisierung der visuellen Kultur in 
einem fragilen gesellschaftlichen Machtgefüge – das sind die zentralen  
Aspekte, welche die im vorliegenden Band versammelten zehn Aufsätze 
diskutieren. Sie widmen sich aus unterschiedlicher Perspektive teilweise 
denselben Forschungsgegenständen und sind tendenziell chronologisch 
angeordnet. dabei verbindet sich zumeist eine sozialhistorische Einord-
nung mit der ikonographischen Analyse im engeren Sinne: dies gilt für die 
untersuchung der Armen- und Krankenfürsorge und ihrer Bildprogram-
me ebenso wie für jene des Festwesens und für die deutung der transfor-
mation von Bildthemen, wie etwa von Judith, david, den Hl. drei Königen 
und Tobias. Die Wissenschaftsgeschichte kommt im Zusammenhang mit 
der Kartographie ins Spiel, kunsttheoretische und ästhetische Betrachtun-
gen bei den Texten zur Villa und den Werken des frühen 16. Jahrhunderts. 
Die Aufsatzsammlung will so einen Beitrag zu einer differenzierten Be-
trachtung dieses komplexen Gefüges aus Macht, Wissenschaft und Kunst 
leisten, das Florenz kennzeichnet und zur interpretation jenes Netzwer-
kes beitragen, das die Erinnerung bedingt und das dazu geführt hat, dass  
Florenz eine Stadt ist, „die man nicht aus seinem Gedächtnis löscht“.

Christoph Bertsch/Philine Helas
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